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Hallo Dakota. 
Das 24-Stunden-

Ultimatum, das wir den 
Staatsoberhäuptern der 

Erde gestellt haben, 
ist nun abgelaufen. Haben 

sie sich entschieden?

Es ist unangenehm, 
aber nicht gefähr-
lich. Die elektro-

magnetische 
Strahlung wird Ihr 
Augenlicht in keins-
ter Weise schädigen. 

Aber sie erlaubt 
uns, Ihre Worte zu 
scannen und durch 
eine integrierte 

Software festzu-
stellen, ob Sie lügen 
oder die Wahrheit 

sagen.

Haben Ihre Anführer eine 
Entscheidung getroffen? 

Sind Sie einverstanden, uns ein 
Gebiet zu überlassen, auf dem 
wir uns niederlassen können?

Machen Sie 
das Ding aus, 
es blendet 

mich!

Ja, die G20 ist damit einver-
standen. Offen ist nur die Frage, 

welches Land bereit ist, auf 
einen Teil seines Territoriums zu 
verzichten, um es Ihnen zu geben.

Stellen Sie 
sich als Ver-

mittler zwischen 
uns und ihnen zur 

Verfügung?

Bisher hat sich keine 
Nation freiwillig gemeldet. 

Die Mitglieder der G20 
haben sich in Australien 

versammelt und versuchen, 
eine Lösung zu finden. Aber 
das ist nicht einfach, und 
die Debatten werden wohl 
noch eine Weile andauern.
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Sydney, Australien, 
9.45 Uhr.

Meine Damen und Herren 
Staatsoberhäupter, ich bitte um 
Ihre Aufmerksamkeit. Ich habe nun 
Dakota in der Leitung. Er spricht 

von seinem Raumschiff aus ...

... Er möchte sich an alle 
hier anwesenden Mitglieder 
der G20 wenden. Ich habe 
ihm zwar gesagt, dass Sie 
in einer Besprechung sind, 
aber er besteht darauf. 

Anscheinend ist es 
sehr wichtig.

Ich stelle das Gespräch per 
Videokonferenz durch, damit 

sie mit ihm reden können.

Guten Tag! Ich wurde gerade wieder von 
den Ausserirdischen kontaktiert. Ich 

habe ihnen mitgeteilt, dass Sie einverstan-
den sind, ihnen ein Stück Land zu über-
lassen, auf dem sie sich ansiedeln können, 

dass Sie aber noch nicht wissen, wo.

Sie haben mich gebeten, Ihnen 
mitzuteilen, dass sie das Internet 
ab jetzt wieder freigeben werden, 

damit Sie leichter und schneller mit 
all den Ländern kommunizieren können, 

die nicht Mitglieder der G20 sind.

Sie gewähren Ihnen einen 
weiteren Aufschub von 

24 Stunden, um eine Lösung 
zu finden. Nach Ablauf 
dieser Frist werden sie 
die Invasion starten.

Danke für diese Informa-
tionen, Dakota. Wir werden 
Ihnen Bescheid geben, so-
bald wir eine Entschei-
dung getroffen haben.

Die Zeit des Debattierens 
ist vorbei, wir müssen eine 
Entscheidung treffen, und 
zwar schnell! Sonst werden 
die Ausserirdischen ihre 
Drohung wahrmachen!

Haben sie wirklich 
vor, uns anzugreifen, 
oder wollen sie uns 
nur einschüchtern?

Das weiss ich genauso wenig 
wie Sie. Aber wenn sie zur Tat 
schreiten würden, wie sollten 
wir uns dann gegen sie wehren?

Wir könnten doch 
versuchen, ihr Raum-
schiff mit Raketen 

zu zerstören, die mit 
Atomsprengköpfen 

bestückt sind.
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Pah, sie werden unsere Raketen 
entdecken und vernichten, noch 
bevor sie sie erreicht haben.

Nicht unbedingt. Wenn 
wir mehrere gleichzeitig 

losschicken, können 
sie vielleicht nicht 

alle abfangen.

Sie haben Recht. Es wäre 
besser, wenn wir nicht auf 
Atomwaffen zurückgreifen 

müssten. Aber können wir auf 
der Erde denn ihrer Invasion 

standhalten?

Selbst wenn ein Nuklear-
angriff erfolgreich sein 
sollte, wäre das nicht 
ohne Gefahr für uns. Er 
würde gewaltige Mengen 
an radioaktiven Partikeln 

freisetzen, die auf 
die Erde fallen ... 

mit desaströsen Folgen 
für die Bevölkerung, 

die Fauna und die Flora.

Nicht, wenn sie sehr zahlreich sind. 
Denn da sie sicher besser bewaffnet 
sind als wir, wäre der Konflikt dann 
sehr kurz und sie würden gewinnen. 
Wenn sie dagegen eher wenige sind 

und der Konflikt daher länger 
andauern würde, bestünde eine Chance, 

sich ihnen zu widersetzen und sie 
vielleicht sogar zu besiegen.

Wenn sich die Überlebenden überall auf der 
Welt in bewaffneten Gruppen organisieren 

und den Feind pausenlos bekämpfen, ...

... dann würden die durch die Angriffe und die 
Anschläge der Widerstandskämpfer verursachten 

Opfer die Zahl der Angreifer irgendwann dezimieren ...

Okay, sie haben uns 
nicht entdeckt! Du 

bist am Zug! Los geht‘s!

... und sie wären mangels 
effizienter Waffen gezwungen, 
den Rückzug anzutreten und 
endgültig zu verschwinden.
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Keine Nation wird bereit sein, 
denen einen Teil ihres Territoriums 
abzutreten. Aber vielleicht gibt es 
ja ein Land, das nicht Mitglied der 
G20 und bereit ist, ihnen ein Stück 
Land zu verkaufen ... Insbesonders, 

    wenn wir diejenigen sind, 
      die es kaufen.

Wie das? Drücken 
Sie sich etwas 
klarer aus!

Wenn die Weltbank 
ein Gebiet zu einem 

hohen Preis von einem 
armen, überschuldeten 

Land kauft, dann 
wird dieses Land dem 

verlockenden Angebot 
nicht widerstehen 

können.Da bin ich ganz 
Ihrer Meinung. Wir 
müssen einen Krieg 

um jeden Preis 
verhindern und 

ihnen das Siedlungs-
gebiet geben, 

das sie fordern.

Selbst wenn es uns gelingen sollte, sie nach etlichen Jahren 
zu besiegen, würde dieser weltweite Krieg Millionen und Aber-

millionen Todesopfer und Verletzte unter der Bevölkerung 
fordern. Unsere Städte wären durch die Bombardements 

vollkommen zerstört, und unsere Wirtschaft läge am Boden. 
Ich bezweifle, dass unsere Zivilisation einen 

solchen Konflikt überstehen könnte.

Ja, aber welches? Das ist 
doch das Problem! Darüber 
haben wir schon hinlänglich 
diskutiert, und bisher haben 
wir uns aus diversen Gründen 

alle geweigert, Ausserirdische 
in unseren jeweiligen 
Ländern aufzunehmen. 

Wie also kommen wir aus 
dieser Sackgasse heraus?

Um es zu überzeugen, könnten die Mitglieder der G20 und die 
Weltbank sich auch dafür einsetzen, dass die finanziellen 

Hilfen und Nahrungsmittel, die ihm zugeteilt werden, 
verdoppelt oder gar verdreifacht werden ...

... und ohne die könnte die Bevölkerung nicht 
überleben, weil ihr Grossteil unterhalb 

der Armutsgrenze dahinvegetiert.

Menschen auf diese Art 
und Weise zu erpressen, 

wäre ehrlos und schändlich!
Vor sich sehen Sie zwei Knöpfe. 
Diejenigen von Ihnen, die dem 
Vorschlag des Präsidenten 

der Weltbank folgen wollen, 
drücken auf den grünen Knopf, 

die anderen auf den roten.

Ein Land aus der Not zu 
retten und die Menschheit 

vor einem Weltkrieg zu 
bewahren hat doch nichts 

Ehrenrühriges! Im Gegenteil, 
das ist unsere Pflicht!

Vor Ablauf des Ultimatums 
müssen wir uns entscheiden. 

Um also keine Zeit mit 
endlosen Debatten zu 

verschwenden, schlage ich 
vor, dass wir abstimmen.
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Ihr Raumschiff ist verdammt 
beeindruckend, findest du nicht auch? 
Man könnte glauben, ein riesiges Auge 

starrt uns an und durchleuchtet 
uns. Wir werden scheinbar 

ununterbrochen ausspioniert.

Das ist schon möglich. Bestimmt 
verfügen sie über Ortungs- und 
Überwachungstechnologie, die 
viel weiterentwickelt ist als 

unsere. Dadurch können sie alles 
beobachten, was hier und auf 

der Erde vor sich geht.

Wann läuft 
das Ultimatum der 
Ausserirdischen 

ab?

In einer 
Stunde.

Hallo? ... Ah, guten Tag, 
Mrs. President.

Guten Tag, Dakota. Da die 
Ausserirdischen Sie als Vermittler 
benannt haben, werden Sie ihnen 

bitte Folgendes mitteilen ...

Haben Ihre 
Staatschefs eine 
Entscheidung 
getroffen?

Ja, man hat ein 
Territorium für 
Sie gefunden.
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Einen guten Tag und 
herzlich willkommen in 

Baswana! Seit es im Jahr 
2060 seine Unabhängigkeit 

erlangt hat, befindet 
sich dieses afrikanische 
Land in einer desaströsen 
wirtschaftlichen Lage. Es 
ist das ärmste Land der 
Welt ... und es ist auch 
das einzige, das bereit 
ist, die Ausserirdischen 

aufzunehmen.

Sie müssen jeden Augenblick hier 
auf dem militärFlugplatz eintreffen. 

Medienvertreter aus der ganzen 
Welt sind herbeigeeilt, um dieses 
aussergewöhnliche historische 

Ereignis live zu übertragen.

Wie Sie auf diesen Bildern sehen können, haben die Behörden Baswanas erhebliche 
Sicherheitsmassnahmen ergriffen, um mögliche Feindseligkeiten von Teilen der 

Bevölkerung gegen diese Wesen, die in ein Blutbad münden könnten, zu verhindern.

Abgesehen vom Präsidenten Baswanas und 
einigen Amtsträgern ist es niemandem 
gestattet, sich dem Ort zu nähern, 

an dem die Ausserirdischen landen werden.
Da sind sie! 
Sie kommen!

Guten 
Tag, Herr 
Präsident.

Guten Tag, Dakota. 
Wo sind die 

Ausserirdischen?


